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Schloss Taxis:  
Die Sommerresidenz der 
Fürsten
250 Jahre lang ist das Schloss Sommersitz der Fürsten von Thurn und 

Taxis – die Blütezeit zwischen 1748 und 1806. Die Fürsten Alexander 

Ferdinand und Carl Anselm sind damals Prinzipalkommissare – also 

Stellvertreter des Kaisers des Heiligen Römischen Reiches Deutscher 

Nation beim Immerwährenden Reichstag in Regensburg. 

Der Fürst regiert mit Hofstaat von Taxis aus
 Von Mai bis September weilt die fürstliche Familie mit adeligen  

Gästen (ca. 40) samt Hofstaat (310) auf Schloss Taxis. Von hier werden 

in dieser Zeit alle Besitztümer regiert. Der Fürst lädt den Hochadel 

zu Festen und Feiern, zu Reitausflügen, Jagden und „erholsamen 

Lustbarkeiten“. Dabei unterwerfen sich alle dem gültigen spanischen 

Hofzeremoniell, dem strengsten seiner Art.

Ein Wort zum Adel in dieser Epoche: 
Adelige üben in der Regel keinen Beruf aus. Man widmet sich  

deshalb – besonders im Zeitalter der Aufklärung - den Wissenschaften 

und schönen Künsten, besonders der Musik, Bau– und Gartenkunst. 

Man ergötzt sich in Schloss Taxis an den täglichen Tafelmusiken –  

und jeden Donnerstag an den Konzerten der Hofmusik. 

20 Berufsmusiker ermöglichen Ballett-Aufführungen, Opern im 

französischen Stil (1760 – 1772), deutsche Singspiele (1778 – 1784) 

und italienische Opern (1773 – 1786). Als Gäste sind Instrumental-

Virtuosen und wandernde Komödianten immer willkommen – 

Schikaneder ist 1787 mit seiner Theatertruppe im Schloss Taxis.

Dischingen: „Das faule Eck“ –  
Neckerei oder Neid?

Während dieser fürstlichen Sommeraufenthalte 

tragen die Dischinger Bauern und Handwerker 

wesentlich zur Versorgung des großen 

Hofstaates bei. In den fünf Monaten verdienen 

diese „Hoflieferanten“ (Tagelöhner) genug, um 

die Zeit zwischen Abreise und Wiederkehr des 

Hofes etwas sorgenfreier zu verbringen. 

Böse Zungen bezeichnen die Gemeinde deshalb 

als „Faules Eck“. Die so Beschimpften setzen  

in geradezu fürstlicher Gelassenheit ihr Stoß-

gebet gegen diese Neckerei: „Wenn mer no hent, 

bis dr Fürst wieder kömmt.“ 

Dischingen – ein „Klein-Paris“?
Eine andere Orts-Neckerei bezeichnet 

Dischingen in dieser Zeit als „Klein-Paris“.  

Das hat mit französischen Komödianten zu tun, 

die um 1760 auf Schloss Trugenhofen Theater 

spielen. Sie wohnen wochenlang – im Schloss  

ist kein Zimmer frei – bei Dischinger Bürgern  

und das hat Folgen: Die lockere Lebensweise  

der Franzosen soll auf die Dorfbewohner 

abgefärbt haben. Das meinen jedenfalls die 

Nachbarn …
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Jagdvergnügen bei Schloss Taxis

 
Dischingen, Radierung von 1797
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Die „Kapelle zu den  
14 Nothelfern“
Die Fürsten von Thurn und Taxis waren und sind große Förderer:  

Auf ihr Konto gehen u.a. die Neugestaltung der Schlösser in Eglingen 

und Duttenstein, Trugenhofen und Ballmertshofen. Und sie waren als 

Patronatsherren Auftraggeber der Kirchen-Neubauten in Dischingen, 

Eglingen und Trugenhofen. Auch die Vergrößerung der „Kapelle zu 

den 14 Nothelfern“ gehört dazu. 

Die Heiligen als Helfer in vielen Nöten
Die Kapelle entsteht 1666, also kurz nach Ende des verheerenden 

Dreißigjährigen Krieges; Bauherr ist Johann Willibald Schenk Graf 

von Castell. Vorbild ist „Vierzehnheiligen“ bei Bamberg. Hauptziel der 

Wallfahrtskirche ist die barocke Pieta. Nach der „Chronik der Pfarrey  

zu Markt Dischingen“ ist aber „...der Hauptaltar samt dem Chor  

zu Ehren der allerheiligsten Gottesgebärerin Maria und den heiligen 

Vierzehn Nothelfern ursprünglich errichtet...“. Bei Augenleiden  

half die heilige Ottilie, erinnern sich ältere Bewohner.

1758 wird das Kirchlein durch Fürst Alexander Ferdinand von 

Thurn und Taxis grundlegend renoviert. Der Stiftsbaumeister Josef 

Dossenberger fügt der Kapelle Chorraum und Sakristei hinzu, 

schmückt den Innenraum durch Stukkaturen und Pilaster. Die  

14 Medaillons, die das Deckengemälde umgeben (die 14 Nothelfer 

symbolisierend) und das Fresko über der Empore sind aus dieser  

Zeit. Es zeigt Johannes den Täufer (Patron von Dischingen),  

Papst Alexander VII. und eine alte Ansicht von Dischingen (Abb.). 

Sehenswert: Die Lourdesgrotte bei der Kapelle – unterhalb des 

„Knollenbuckels“ (Knollenburg, eine frühmittelalterliche Fliehburg).

St. Ulrich – Legende und Historie

Eine eigene Ursprungssage zur „Nothelfer-

kapelle“ ist nicht bekannt. So heißt die Kirche 

im Volksmund auch„Ulrichskapelle“.  

Bis 1925 kommen am Ulrichstag viele Besucher 

und auch beim Dischinger Ulrichsmarkt. 

In der Nische über dem Portal steht die Büste 

des Hl. Ulrich (Original im kath. Gemeindehaus 

St. Ulrich). 

Das ist die Legende des Hl. Ulrich: 
Der im nahen Wittislingen 890 als Sohn des 

Gaugrafen von Dillingen geborene Ulrich 

sei auf dem Weg nach Neresheim hier vorbei 

gekommen. Seinem Gebet auf dem Lechfeld im 

Jahr 955 mitten unter den Kämpfenden wird  

der historische Sieg (Otto des Großen) über  

die Ungarn zugeschrieben. 

Die Historie: 
924 wird Ulrich Bischof von Augsburg – später 

Schutzpatron der Stadt. Das beim Ungarn- 

einfall zerstörte Kanonikerstift – die Gründung 

Pippins des Kleinen von 751 – gründet Ulrich 

neu und bestimmt es zu seiner Grabstätte.  

Er stirbt 973 und wird 995 heiliggesprochen.

 
 
Fresko unter der Empore in der Kapelle „Zu den 14 Nothelfern“

Die Büste  
des Heiligen  
St. Ulrich
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Die Fürsten von  
Thurn und Taxis

Zwischen 1871 und 1883 sowie 1885 bis 1888 führt Erbprinzessin 

Helene (1834 bis 1890), Herzogin in Bayern und Schwester von  

Kaiserin Elisabeth von Österreich (Sissi) die Regentschaft für ihre 

noch unmündigen Söhne Maximilian Maria und Albert I. 

Dasselbe gilt für Fürstin Mariae Gloria (geb. 1960) bis zur Volljährig-

keit ihres Sohnes Albert II. von 1990 bis 2004.

Zeittafel: Die Meilensteine

1490 Franz und Johann Baptista von Taxis,  

1512 geadelt, baut die Reichspost auf

1608  Leonhard von Taxis: Erhebung in den 

erblichen Reichsfreiherrenstand

1624  Lamoral von Taxis: Erhebung in den 

erblichen Reichsgrafenstand

ab 1650 … nun Thurn und Taxis

1695 Eugen Alexander von Thurn und Taxis: 

Erhebung in den erblichen Reichsfürstenstand

1702  Fürstensitz in Frankfurt am Main

1744  Kaiser Karl VII. ernennt Fürst Alexander 

Ferdinand zum Erbgeneralpostmeister

1744 -1806 Alexander Ferdinand und  

Carl Anselm sind Stellvertreter des Kaisers  

beim Reichstag in Regensburg

1748 Fürstensitz in Regensburg

1727-86 Die Fürsten erwerben die Ortschaften 

der heutigen Gemeinde Dischingen, mit 

Ausnahme von Frickingen und Katzenstein

1803 Reichsdeputatshauptbeschluss:  

Die Fürsten verlieren Posteinkünfte in Frank-

reich, erhalten dafür Besitz in Württemberg 

(u.a. Neresheim und Obermarchtal)

1806 Souveränität geht verloren

1812–75 Landkauf in Bayern, Preußen, 

Böhmen, Slowenien, Kroatien

1867 Ende der Reichspost; die Fürsten verlieren 

Ämter und auch Einkünfte
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Stand 2008 ......................................................... Lebenszeit

Eugen Alexander ...........................................1652 – 1714

Anselm Franz .................................................1681 – 1739

Alexander Ferdinand ....................................1704 – 1773

Carl Anselm  ...................................................1733 – 1805

Karl Alexander ...............................................1770 – 1827

Maximilian Karl  ............................................1802 – 1871

Maximilian Maria  ........................................ 1862 – 1885

Albert  ............................................................1867 – 1952

Franz Joseph ..................................................1893 – 1971

Karl August  .................................................. 1898 – 1982

Johannes ...................................................... 1926 – 1990

Albert II.  ......................................................... geb. 1983 

Thurn und Taxis
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Thurn und Taxis: Das Schloss
Ursprünglich ist es eine turmbewehrte Burg  

aus dem Mittelalter: „Schloss Trugenhofen“  

ist auf Griesfelsen gebaut. Die Fürsten von 

Thurn und Taxis wählen das „Hohe Schloss“ 

(521 m ü. NN) zum Sommersitz – und nennen  

es ab 1819 „Schloss Taxis“. Die Fürsten kommen  

– vornehmlich von Mai bis September –  

mit Donauschiff und Postkutsche hierher aufs 

Härtsfeld.

Wenn die Fahne weht, ist der Fürst da!
Bis heute Tradition bei Thurn und Taxis:  

Eine Fahne auf dem Schlossturm (1857) zeigt, 

dass der Fürst anwesend ist. Aus allen vier 

Himmelsrichtungen führen Alleen direkt zum Ziel – früher sind es 

Pappeln, heute Kastanien. 

Seit das Fürstenhaus 1734 für 150.000 Gulden das Schloss samt 

„Markttischingen“ (Dischingen) erworben hat, wird großzügig 

ausgebaut: Bis zu 400 Leute halten sich im 18. und 19. Jahrhundert 

hier auf; im Sommer zählen zum Stammpersonal: Schlossverwalter, 

Bauinspektor, Gärtner, Hofschreiber, Oberstallmeister … Letzterer 

ist verantwortlich für 90 Pferde. Ein kleines Reich für sich – mit 

weitläufigen Anlagen, eigener Schlosskapelle und dem Englischen 

Wald. Viele Baustile – von Renaissance über Barock, Rokoko und 

Klassizismus bis Neugotik – sind zu erkennen. 

Zeitreise durch Trugenhofen

8./9. Jahrhundert „Trugenhufen“ 

vermutlich gegründet

Im Mittelalter … wechseln Burg und 

Dorf ständig die Besitzer

1147 Burg-Besitzer ist Kaiser Friedrich I., 

Barbarossa (mit seiner Frau Adele von Vohburg)

1380 Kapelle zum Hl. Georg (lt. Urkunde);  

am heutigen Platz der Ortskirche

1734 Thurn und Taxis kauft die Burg von den 

Schenken von Castell

1741 erwirbt Thurn und Taxis auch Dorf 

Trugenhofen

ab 1748 Sommersitz des Fürstenhauses

1781 – 85 wird unter Patronatsherrn Fürst Carl 

Anselm von Thurn und Taxis die Rokoko-Kirche 

gebaut und dem Heiligen Georg geweiht  

(Architekt Johann Georg Hitzelberger und 

Freskomaler Johann Anton Huber)

1787 – 1805 Schloss Trugenhofen ist 

Dauerwohnsitz für Fürst Carl Anselm

um 1800 Umbau Schlossfassade (klassizistisch)

1806 Thurn und Taxis Besitzungen auf 

dem Härtsfeld fallen an Bayern, 1810 an 

Württemberg

1944 – 1970 Fürst Albert stellt zwei Stuttgarter 

Altersheimen, die im 2. Weltkrieg „ausgebombt“ 

werden, Teile des Schlosses zur Verfügung

Schloss Taxis –  
der Fürst ist zuhause

Schloss Taxis mit dem Englischen Wald – im Hintergrund Dischingen

Thurn und Taxis
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Der Englische Wald:  
Ein Märchen voller Wunder
1781 kauft Fürst Carl Anselm von Thurn und Taxis einen Teil des 

Gemeindewaldes von Dischingen – der „Englische Wald“ entsteht, 

hundert Jahre lang immer wieder erweitert und ergänzt. Er ist ein 

Kind seiner Zeit (18. Jh.). Während man im Absolutismus (17. Jh.) 

Gärten und Parks in ein geometrisches Korsett zwängt, schlägt  

das Pendel in der Aufklärung zur anderen Seite aus: Vorreiter ist ab 

1720 England, daher auch der Name. 

Die Natur kann sich frei entfalten
Wiesen wechseln ab mit Wald, die 

Baum-Vielfalt ist beachtlich und 

aufgeschüttete Hügel überhöhen 

ebene Flächen. Ein Rundweg 

schlängelt sich um den Wald.  

Viele schmale Pfade winden sich 

irreführend durch das Gelände.  

Auch ohne Wegweiser: Kastanien-

Alleen führen immer zum Schloss, 

Linden-Alleen zu Lustbarkeiten. 

Im Blick zurück: Im Englischen  

Wald befinden sich damals zahl- 

reiche kleine Gebäude und Denk- 

mäler (Tempel, Heuwagen …).  

Heute gibt es nur noch die Klause  

und das Schießhaus. Ein Denkmal erinnert an Elisabeth von Lenthe, 

Kammerfrau der Fürstin Therese.

Eine Hochzeit als Barockfest

12. Juni 1789, wenige Wochen vor der 

französischen Revolution. Schauplätze: Schloss 

Trugenhofen und der Englische Wald. Erbprinz 

Carl Alexander von Thurn und Taxis hat sich 

mit Prinzessin Theresia Mathilda Amalia von 

Mecklenburg-Strelitz – Schwester der späteren 

Königin Luise von Preußen - vermählt.  

Dem Regierenden Fürsten Carl Anselm ist die 

Hochzeit seines Erstgeborenen ein großes, 

barockes Fest wert. 

Der erste Festtag wird im Schloss und Hofgarten 

inszeniert. Am zweiten Tag geht’s in den 

Englischen Wald. Aus dem Tempel tritt Diana 

– Göttin der Jagd – und verkündet Zeus’ Gebot 

„durch Freudenfeste Euch Neuvermählten das 

Wohlgefallen der Götter an Eurem geschlossenen 

Bunde zu zeigen“. 

Man geht zur Hütte des Einsiedlers und erlebt 

ein Schauspiel auf der Heuwagen-Wiese mit 

Hymen, dem Gott der Ehe. Das viertägige Fest 

endet mit einem Ball für die Noblesse.

„So wird am Ende des Ancien Régime noch 

einmal die ganze Herrscherherrlichkeit 

eines Fürsten auf barock-theatralische Weise 

vorgestellt“, resümiert die Historikerin  

Ursula Angelmaier. 
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Klause (oben) und Schießhalle  
von 1859, Trainingsstätte für die Jagd, 
im Englischen Wald

   
  Anlagen und nachweisbare  
  Gartengebäude:

 1 Spitziger Berg
 2 Kiesgrube
 3 Theresenplatz
 4 Schneckenberg mit Tempel
 5 Schießhaus
 6 Eremitage

1 2

3

4

5

6

7

8
9

10

11
12

13

 7 Bauernhaus
 8 Kanzel „Auf der Eichen“
 9 Weiher
 10 Lenthe-Denkmal
 11 Tempel am Weiher
 12 Holzstoß
 13 Heuwagen Titelblatt der Festbeschreibung

Thurn und Taxis
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Thurn und Taxis und  
die kaiserliche Reichspost

1490: Franz von Taxis (1459 – 1517) erhält den Auftrag  

von Kaiser Maximilian I. eine Post im Reich aufzubauen.  

Er startet das Unternehmen von Brüssel aus. 

Die Organisation des kaiserlichen Postwesens gehört zu 

den historisch herausragenden Leistungen der Familie Thurn und 

Taxis. Als erster richtet Franz von Taxis einen Kurierdienst in Italien  

ein und legt an der Wende zum 16. Jh. den Grundstein für die 

Entwicklung eines internationalen Postwesens. Ein Brieftransport 

zwischen Innsbruck und Brüssel kann in fünfeinhalb Tagen  

bewältigt werden. 

1615 belohnt Kaiser Matthias die Ver-

dienste der Familie, indem er das Amt  

des kaiserlichen Generalpostmeisters  

zum Erblehen im Mannesstamm erhebt. 

Mit der Übernahme des Generalerb-

postmeisteramtes am 11. September  

1646 beginnt der Aufstieg der Taxis-Familie. Es gibt zwei Strategie-

ziele: erstens den Briefverkehr verstärken und zweitens in den 

Reiseverkehr mit Postkutschenlinien einsteigen. Hier am Ende  

des 30-jährigen Krieges (1618 – 48) spielt die Post eine wichtige  

Rolle. Während der Friedensverhandlungen 1644 – 1648, die  

zum Westfälischen Frieden führen, organisiert die Kaiserliche 

Reichspost unter Lamoral Claudius Franz von Taxis einen Großteil  

der Nachrichten-Übermittlung. 

Die Geschichte der Reichspost ist von Anfang an (1490) eng  

mit dem Namen der Taxis – ab 1650 Thurn und Taxis – verbunden.  

Bis 1867 wird sie von diesem Fürstlichen Haus verantwortet –  

also fast vier Jahrhunderte lang.

Das Wappen der Thurn und Taxis:
„Perpetua fide“
 

… deutsch: „Stets zuverlässig und treu“.  

Das ist der Wahlspruch derer von Thurn und 

Taxis. Die Geschichte der Familie reicht bis in das 

frühe 12. Jahrhundert zurück. Nach verlorenem 

Kampf um die Stadtherrschaft in Mailand 

fliehen die den Visconti unterlegenen Torriani 

in die Berge bei Bergamo und gelten dort, der 

Familienüberlieferung nach, als Stammväter  

der jüngeren Taxis. 
 

Kaiser Ferdinand III. von Österreich und König 

Philipp IV. von Spanien erkennen die Taxis als 

Nachkommen der Torriani an und genehmigen 

ihnen, deren Wappen und Namen zusätzlich 

zu führen. Der Turm (Torre) wird zu Thurn, der 

Dachs (Tasso) zum Namen Taxis. 
 

In Cornello bei Bergamo in Oberitalien schrei-

ben sie sich „Torre et Tasis“ – das bedeutet Turm 

und Dachs. Beide finden sich im Wappen wieder, 

das später mit dem Fürstenhut bekrönt wird.

Wappen mit Turm und Dachs 

Posthausschild  
Kaiserliche Reichspost 
1770 (Abb. links). 
„Salvaguardia“  
bedeutete eine Schutz-
wache oder Schutzbrief, 
meist vom Kaiser aus-
gestellt. 
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